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Die Unmöglichkeit der Milchkühe- ;
Ablieferung.

Berlin, 13. Nov. Der preußische Mini st er für
Volks Wohlfahrt und Chef des Gesundheitswesens!
in Preußen hat Stellung zu der Frage der Ablieferung von
Milchkühen an Frankreich, Belgien usw. genommen und in
einer Denkschrift  an das preußische Staatsministerium j
erklärt, daß der durch die Kriegsentbehrungen aufs Schwerste;
geschädigte Gesundsheitszustandder Bevölkerung, besonders .
der Mütter und Kinder, es nicht erlaube,  der Abliefe-
rung von Milchkühen näherzutreten, selbst wenn die Zahl
der abzuliefernden Kühe weit hinter der von der Presse mit-
geteilten Anzahl von 800 000 Stück zurückbleibe und sich die
Ablieferung über mehrere Jahre erstrecken sollte. Zunächst
weist die Denkschrift das Ansinnen zurück, von dem zu- :
sammengebrochenen und seit Jahren unterernährten dem- '
schen Volke überhaupt die Ablieferung  irgend welcheri
Nahrungsmittel zu verlangen.  Denn gerade I
Nahrungsmittel sind das was uns am meisten fehlt und ;
was wir uns für Milliarden von Mark selbst aus dem !
Auslande hereinholen müssen. Wenn Frankreich uns
800 000 Milchkühe abverlangen sollte, so werden uns dadurch

mindestens6 Millionen Liter Milch entzogen
werden. Bei dem dann eintretenden Mangel an Milch¬
zufuhr hätten die deutschen Mütter nicht mehr die
Kraft , ihre Kinderzu stillen.  Dies hätte natur¬
gemäß die weitere Wirkung, daß die bisher schon schwie¬
rige Ernährung Hunderttausender von Säuglingen an der
Mutterbrust in Zukunft nicht in ehr oder nur in geringem
Umfange möglich und dadurch Tod und Siechtum unzähli¬
ger Säuglinge  herbeigeführt werden würde.

Die Denkschrift schließt: Unter diesen Umständen muß
die preußische Staatsregierung die Reichsregierung mit dem
größten Ernst auf die Folgen Hinweisen, die für unsere Volks¬
gesundheit durch die Ablieferung von etwa 800 000 Milch¬
kühen, auch bei einer Verteilung der abzuliefernden Tiere auf j
mehrere Jahre, unbedingt entstehen müßten, und sie hält es !
für ihre unabweisbare Pflicht, den dringenden Antrag zu
stellen, daß der Entente mit größtem Nachdruck
klar gemacht wird, daß die Erfüllung dieser Forderung für
uns völlig unmöglich sein würde. Ein Nachgeben gegen¬
über der Forderung der Entente würde der Regierung des
Deutschen Reiches eine Verantwortung auferlegen, die keiner
unserer leitenden Staatsmänner würde tragen können. Die
preußische Regierung  hat dem Inhalt der Denk¬
schrift und der am Schluß erhobenen Forderung zuge-
sti mmt.

Die Tagung des Dölkerdundsrats.
Ankunft der Abordnungen.

Genf, 13. Nov. Die Abordnungen der im Völkerbund
vertretenen Nationen sind gestern und heute zum größten
Teil in Eens eingetroffen. Heute kamen über Paris u. a.
die Engländer an mit Lord Robert Cecil.  Dagegen ist
B a l f o u r noch in Paris zurückgebliebenund folgt erst mor¬
gen früh mit Leon Bourgeois  und den übrigen Ver¬
tretern Frankreichs nach. Die Belgier unter Führung H y -
m a n s , die Schweden mit B r a n t i n g an der Spitze, die
Holländer, die Argentiner, Südslawen und die Dänen sind
alle anwesend. T i t t on i kommt noch heute an. Auch der
schweizerischeBundesrat legt von heute an seinen Sitz für
einige Tage nach Genf.

Die ausländische Presse ist weniger stark vertreten, als
angekündigt worden war. Die Zeitungen leben in den '
niesten Ländern unter der Vamtakrise und haben deshalb j
auf Entsendung besonderer Berichterstatter verzichtet, zu¬
mal die Tagung des Völkerbundes minoestens einen Monat
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinni
WW  Wegen des Butz- und Bettages fällt die j
nächste Mittwochs -Nummer der „ Taunus-
Zeitung " aus . Um aber unsere Leser nicht
bis Freitag auf eine neue Ausgabe warten
zu lassen, werden wir morgen Dienstag noch
eine Nummer der Taunus -Zeitung erscheinen
lassen. Anzeigen und Textbeiträge für diese
Nummer müffen bis morgen Dienstag früh
halb 10 Uhr in der Geschäftsstelle eingetroffen
sein. Die Uebersendung der Zeitung erfolgt
zu gewohnter Zeit , ebenso wollen die Abholer
wie die Austräger dieselbe um die gewohnte
Zeit in Empfang nehmen.

dauern soll. Beim Eeneralsekrttariat des Völkerbundes ist
gestern der Antrag der ö ster r ei chi schen R e gi er u n g
auf Annahme  in den Völkerbund eingelaufen. Man
darf voraussetzen, daß diese Frage erst später zur Verhand¬
lung kommen und nicht endgültig gelöst werden wird, son¬
dern nach einer Erörterung im Ausschuß auf eine spätere
Session verschoben werden dürste, zumal ein förmlicher An¬
trag aufdieZulassungDeutschlands  nicht vorliegt

Lieselotte.
Roman von Fritz Eantzer.

25 _ (Nachdruck verboten.)
Er stand hinter ihr. So entging ihm der gehässige Blick,

der das Bild Lieselottens aus ihren Augen traf, und ein
ironisches Zucken, das für einen Augenblick um ihre Mund¬
winkel lief.

Er wunderte sich im stillen, wie beide Bilder nebenein¬
ander kamen, und fühlte sich peinlich berührt, daß gleich in
der ersten Stunde seiner Anwesenheit in Lindeneck Liese¬
lottens Name genannt wurde und ihr Bild ihre ganze Per¬
son mit so vieler Aufdringlichkeit und Schärfe vor seine
Seele zauberte.

Das mußte fort.
„Nein, ich habe dies nicht getan," entgegnete er auf ihre

Frage in schroffem Ton. „Was sollte mich wohl dazu ver¬
anlassen?"

Er lachte kühl und sagte schließlich gleichgültig: „Vielleicht
Watts Tanten Malve oder ein anderer. Ueberhaupt, wes¬
halb verlieren wir einer Nebensächlichkeitwegen viele
Worte."

Er ergriff die Photographie Lieselottens mit einer
schnellen Bewegung und legte sie in die Schublade seines
Schreibtisches. Nein, er warf sie schon wohl mehr hinein,
denn das Glas und Rahmen flirrten leise, und schob den
Kasten heftig zu.

„Nur du, meine Sydonie," sagte er dann zärtlich und
küßte sie. Und als er nach feinem Kusse noch eine Falte des
Unmuts auf ihrer Stirn sah, riß er sie mit leidenschaftlicher
Heftigkeit an sich und flüsterte: „Laß doch das dumme Bild,
es war ja nur das Versehen eines Unbeteiligten, daß es
neben dem deinen stand." —

Das „dumme" Bald! —
Nach dem Abendessen saß man noch eine Zeitlang plau¬

dernd im Speisezimmer. Heinz erzählte viel von der Hoch¬
zeitsreise und schilderte der interessiert lauschenden Tante
Malve alles Schöne, dcks man gesehen. Sydonie saß zu-
Uickgelehnt auf ihrem Stuhl und sah schweigend in die
Nammen des Kronleuchters. Heinz langweilte sie mit

seiner Erzählung, und Tante Malvens Interesse an allen
Kleinigkeiten fand Jie gräßlich. Eine ab und zu an sie ge¬
richtete Frage beantwortete sie kaum mit einem leisen Neigen
des Hauptes. Manchmal gähnte sie.

Als Tante Malve gerade wieder eine Frage stellte, ließ
sich Mamsell Dötte durch den Diener melden. Heinz erhob
sich, als sie eintrat, und ging zu ihr. Er reichte ihr die
Hand und sagte:

„Das ist gut, Dörte, daß du gleich heute abend noch
kommst. Meine Frau wird sich freuen, dich kennen zu
lernen." Er sah zu Sydonie hinüber. „Die gestrenge Be¬
schließerin Lindenecks", stellte er dann gutgelaunt vor.

Mamsell Dörte schritt um den Tisch zu Sydonie, ergriff
die Hand der jungen Frau und küßte sie.

„Ihre gehorsamste Dienerin, gnädige Frau," sagte sie
dann. „Ich bin froh, daß wieder jemand im Haus fit, der
das Regiment führt. Möge es ein recht langes Regiment
sein.

Sie hafle das Schlüsselband vom Schürzenbande ab und
legte es vor Sydonie auf den Tisch. Sydonie sah bald auf
das Schlüsselband, bald auf seine Ueberbringerin. In ihren
Augen stand Helle Verwunderung. „Ja , was soll ich denn
damit?" fragte sie endlich.

Tante Malve hielt sich befugt, für die sprachlose Mam¬
sell die Antwort zu geben.

„Mamsell Dörte legt ihr bisheriges Regiment von
Stund' an in die dazu berufenen Hände, liebste Sydonie."

„Sie meinen, Tante Malve" — Sydonie nannte Tante
Malve konsequent„Sie", obwohl diese gleich am Hochzeits¬
tage um das „Du" gebeten hatte — „Sie meinen, Tante
Malve, daß ich mir das Ungetüm von Schlüsselbund nun
anhängen soll, um wie ein Kastellan damit herumzuklap¬
pern?" Und auf Heinz blickend, fuhr sie fort: „Ich bitte
dich, Heinz, das ist doch nicht euer Ernst?"

„Kanin so, wie du es meinst," antwottete er und runzelte
die Stirn . „Mamsell Dörte tritt nur die Oberleitung der
Wirtschaft an dich ab. Es war von jeher Sitte in Lindeneck,
daß die Eutsherrin in allen Wittschaftsangelegenheitendie
maßgebende Persönlichkeit bedeutete."

Sydonie lächelte und schüttelte den Kopf.

und nach der letzten Reichstagsrededes Herrn Dr. Simons
auch nicht zu erwatten ist. Nach der besonders in den Ab¬
ordnungen der neutralen Staaten hervottretenden Stiin.
mung dürfte sich das besondere Interesse der bevorstehen¬
den Völkerbundsverhandlungen auf die Politik des Bundes
in der Frage der internationalen Abrüstung und der Rege¬
lung des Blockadewesens als eventuelles Zwangsmittel des
Völkerbundes konzentrieren_ _

Politische Rundschau.
Die Rheinlandreise.

— Der Reichskanzler und der Reichsminister des
Aeutzern sind gestern in Düsseldorf  eingetroffen und
reisten heute Morgen nach Köln.  Am Dienstag soll ein
Besuch Aachens stattfinden und a,n Mittwoch wiederum ein
Aufenthalt in Köln. Die Rückreise von Köln wird am Mitt¬
woch abend erfolgen.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Düsseldorf, 14. Nov. (W. B.) Im hiesigen Apollo¬

theater sprachen heute vormittag vor Tausenden Bürgern
Düsseldorfs aller Parteien die heute hier eingetroffenen Mit¬
glieder der Reichsregierung ReichskanzlerF ehrend  ach
und Reichsminister des Aeußern Dr. Simons.  Nach
einer Ansprache des Oberbürgermeisters Dr. Köngen ergriff
Reichskanzler Fehrenbach, von lebhaftem Beifall begrüßt,
das Wott. Der Reichskanzler wies darauf hin, daß der
Zweck der Reise in erster Linie sei, seitens der Reichsregie¬
rung Fühlung mit dem Rheinland und seiner Bevölkerung
zu nehmen und aus der Aussprache mit den rheinischen Ver¬
tretern Mut für die weitere Betätigung in der Regierung
zu gewinnen. Der Reichskanzler betonte, daß auf der Her¬
fahrt durch das Ruhrgebiet die Ettnnerung an die schweren
Ereignisse der Märztage ihm vor Augen getteten sei, daß er
aber auch dessen gedacht habe, was das deutsche Volk von
der Leistungsfähigkeit seines Industriezentrums erwarte.
Düsseldorf sei durch den unglücklichen Krieg und die Hätten
des Friedensvertragesganz besonders getroffen, da es von
seiner westlichen Umgebung abgeschnitten sei. Ganz beson¬
ders habe die Stadt auch durch die Unruhen des Frühjahrs
gelitten, die sich im Anschluß an den unglücklichen Kapputsch
im Ruhrrevier ereigneten. Der Reichskanzler ttchtete be¬
sondere Worte an die Arbeiterschaft und betonte das volle
Verständnis der Reichsregierung für deren Bestrebungen auf
materiellem und ideellem Gebiet. Die deutsche Arbeiter¬
schaft habe sich einen hervorragenden Platz im deutschen Wirt¬
schaftsleben gesichert. Es gelte, ihn in ernster Arbeit aus¬
zubauen. Ueberleitend auf die Sozialisierungsfrage betonte

„So wollen wir von heute ab mit diesem alten Brauch
brechen," sagte sie dann kurzweg. „Ich glaube, ich sprach
schon einmal zu dir davon, Heinz, daß ich zum Aschenbrödel
nicht geboren bin."

Sie fiel wieder in einen leichten Plaudetton, den häufig
ein kokettes Lachen unterbrach, und redete, zu Mamsell
Dörte gewandt, weiter.

„Also nehmen Sie ihre Schlüssel zurück, beste Mamsell.
Ich werde Ihnen den Rang der unumstttttenen Alleinherr-
schettn in Wittschaftsangelegenheiten nie streitig machen. Ich
kenne nichts davon und es würde mir kaum je gelingen, es
kennen zu lernen. Denn ich besitze nicht das geringste Talent
zum Wirtschaftsschürzenttagenund Bücherführen."

Den letzten Worten folgte ein scherzhaft sein sollendes
Lachen. Sie lehnte sich weit zurück und ließ beide Hände
in den Schoß fallen.

Mamsell Dötte stand starr und sah Sydonie mit weit¬
geöffneten Augen an. Um Himmelswillen, was für eine
sonderbare Frau hatte der junge Herr sich geholt! Die sollte
die Herttn von Lindeneck sein? Die?

Noch immer lagen die Schlüssel unberühtt auf dem
Tische. Niemand sprach. Eine beklemmende Stille zog
nach dem kurzen Gelächter durch den Raum. Tante Malve
spielte verlegen mit den Fransen der Tischdecke und sah scheu
auf Heinz, der die Zähne in die Unterlippe grub und nervös
auf der Stuhllehne trommelte.

Endlich machte er der peinlichen Szene ein Ende. Er er¬
griff das Schlüsselband und drückte es Dötte in die Hand.

„Es bleibt also beim Alten, Dötte, du hast es gehört,"
sagte er gereizt. Und nach einer kurzen Pause fügte er, einen
wärmeren Ton anschlagend, hinzu: „Wir vertrauen deiner
Umsicht und Treue auch für die Zukunft. Und nun geh."

Bald nachdem Dötte gegangen war, verließ auch Tante
Malve das Speisezimmer. Ihr kam alles mit einem Male
so ungemütlich vor. Heinz begann zwar wieder zu erzählen,
aber man merkte es ihm an, daß er nicht mehr bei der Sache
war. Da ging sie lieber.

Als sie dann in ihrem Zimmer saß, überlegte sie allerlei.
Sie verstand vieles nicht von dem, was der Tag gebracht
hatte. Sie erinnerte sich des peinlichen Zwischenfalls, als



betJRetcfjsfanälw, daß die gerade jetzt in der Reichshaupt-
stadt zusammengetretene Kommission diese Frage einer be-
fnKngenden Lösung entgegenführen würde. Weiterhin ge¬
dachte der Reichskanzler der Beamten, ohne ihre finanzielle
Rotlage zu verkennen, richte die Reichsregierung an sie die
Aufforderung immer auch an das Eefamtinteresse zu denken.
^5 Beamtenschaft werde, wie er hoffe, einverstanden sein,
daß die Reichsregierung einen guten Ausgang der Eesamt-
mteressen als Ziel habe. In Bezug auf die fortwährende
Drohung unserer Gegner mit dem Einmarsch sagte er daß
unsere früheren Feinde diese Drohung doch wohl nicht so
£ td>*Vf die Wirklichkeit umsetzen könnten, da der Untergang
Deutschlands auch für sie verhängnisvoll werden müsse. Das
deutsche Volk habe im Laufe der Jahrhunderte sich immer
wieder emporgerafft. Er glaube fest daran, daß auch dies¬
mal unsere Nachkommen einen schönen deutschen Tag des
Friedens und der Sicherheit ohne die mllitärische Eroberungerleben wurden.

Di " Cerfcffnma - cs Ncikktsnotopfrrsi
Der Reichsrat hat den Gesetzentwurf zur beschleunigten

Erhebung des Reichsnotopfers und der Kriegsabgabe vom
Bermogenszuwachseinstimmig angenommen. Für die
Knegsabgabe wird die Frist von neun auf drei Monate ver¬
kürzt, vom Reichsnotopfer wird mindestens ein Drittel in
zwei gleichen Teilen zum 1. 2. und 1. 8. 1921 eingefordert
geordnet°°rIaufise  Veranlagung des Reichsnotopfers an-

binc Einkommensteuern ove-ttr
Auf Anfrage des Abg. Dr. M o st (D. Vp.) hat die

Reichsregierung erwidert, daß beabsichtigt sei, zur Beseitig-
^ P.P e^ e f*.eu er u n g des Einkommens aus

1920 dem Reichstage eine Einkommensteuernovellevorzu¬
legen. Dabei wird sich auch die Gelegenheit bieten zu einer
Aenderung der Vorschriften über die Einrichtung der K a -
prtalertragssteuer.

Die nächste Rcicksiagösitzuirn.
Die nächste Reichstagssitzung am 18. November nach¬

mittags 3 Uhr wird die Kartoffelinterpellation
zu Ende führen, die erste Lesung des Gesetzentwurfes über
den Staatsgerichtshof  vornehmen und den Gesetz¬
entwurf über die Genehmigung von Rechtspflege-Handlum
gen. im ostpreußischen Abstimmungsgebiet erörtern Zu
Begum der Sitzung wird die Recherung befragt werden
ob und wann sie die Interpellation der Mehrheitssozial¬
demokratie über die Sozialisierung des Kohlen¬
bergbaues  und die der Deutschen Volkspartei üb->r die
gegenwärtige W irt sch afts kri  si s beantwortenvM.

dnr * uiwnalcn Trancrta,.
Das Zentrum, die Deutsche Volkspartei und die Deutsche

Demokratische Partei haben im Reichstag folgenden Antrag
emgebracht: „Der Reichstag wolle beschließen, die Reichs¬
regierung um schleunige Vorlegung eines Gesetzentwurfes
zu ersuchen, durch den ein nationaler Trauertaq für die Opfer
des Krieges eingeführt wird.

D -r vrenftifche Berf «rs?ungse «tv»nrf.
Die preußische Verfassung dürfte in der dritten' Lesung

keine wesentlichen Aenderungen mehr erfahren. Am 15 No¬
vember findet eine Sitzung des Ausschusses der Mehrheits-
patteien statt, in der auf Anregung des Zentrums noch über
zwei Punkte (Auflösung des Landtags und Unvereinbarkeit
derStellung eines Mitgliedes des Staatsrats mit der eines
Mitgliedes des Landtags) Beschluß gefaßt werden soll.
DaS Ne-zri-,di,'„nasreck,t bei Anqehöriqen der

Wehrmacht.
Berlin, 13. Nov. Das Recht der Begnadigung gegen¬

über Angehörigen der Marine und des preußischen Heeres¬
kontingents war durch eine Verordnung der Reichsregierung
vom 1. Februar 1919 dem Präsidenten der Reichsregierung

frhl ' DiMßrfOI ' R von Soennecken >Brause, Heintze & i
kitlliwlJJIbllblS ! Blankertz, Schulfedern, Kugelspitz-, •
Ly-Federn , Börsenfedern , Eilfedern , echt Gold -Füllfedern i

Füllhalter empfiehlt
Pii. Kieißbolii, Köiiigstein, f iauptstr. 41, im Laden. :

übertragen worden. Dazu gehörte das Recht der Strafmil¬
derung und des bedingten und unbedingten Straferlasses.
Dies traf auch die fedgerichtlich verurtellten Ausländer. Jetzt
hat der Reichs p r ä si d en t auf Grund des Gesetzes für
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit eine Verordnung er¬
lassen, wonach dieses Recht vom 1. Oktober 1920 an von
ihm selbst  ausgeübt wird.

D !e  Reichskarfosfclftcl -r.
Im Hauptausschuß des Reichstages erklärte ein Regie¬

rungsvertreter, daß die Reichskartoffelstelle hoffe, im nächsten
Jahre ihre Tätigkeit einstellen zu können. Zur Zeit sei sie
noch in starkem Umfange beschäftigt, da die Durchführung
der Lieferungsverträge und die Verwaltung der Reichsreser¬
ven erhebliche Arbeit mache und die Bevölkerung die Reichs-
kartoffelstelle in starkem Umfange noch immer in Anspruch
nehme.

Um - re Sozialisierung vcs Vcrabaus.
Berlin, 13. Nov. Der Hauptausschuß des D eu t schen

Industrie - und Handelstages  hat sich in seiner
letzten Sitzung gegen  die beiden Vorschläge der Soziali¬
sierungskommissionfür die Sozialisierung des Bergbaus
ausgesprochen, weil durch ihre Verwirklichung dem Ziele der
Steigerung der Förderung und der Verbilligung der Kohle,
geradezu entgegengearbeitet werde. Auch hat der Ausschuß
den Plan der Errichtung einer Reichswirtschaftsbankab¬
gelehnt.

Zur Kohlrnvcn'orgnut', Tcrrtschlands.
Berlin, 12. Nov. (Wolff.) In der Koblenzer Armee¬

zeitung für die amerikanischen Besatzungstruppen vom 9.
November berichtet der Berliner Berichterstatter der „Chicago
News" über die Kohlenlage in Deutschland. Der Bericht
versteigt sich nicht nur zu der Behauptung, daß von einer
Kohlennot nicht die Rede sein könne, sondern er beruft sich
dabei sogar auf Erhebungen, die von einer amerikanischen
Kommission in Deutschland angestellt sein sollen. Gegen
diese Behauptungen hat sich der hiesige Vertreter der ameri¬
kanischen Kommission energisch verwahrt.  Er erklärt,
daß niemals ein Journalist ernrächtigt gewesen sei, irgend¬
welche derartige Äeußerungen zu tun. Auch habe sich die
Kommission selbst niemals in diesem Sinne geäußert.

Erhöhung der Tarife aus den Reichs-
eifrudahuen.

In der Frage der neuen Tariferhöhungen auf den Reichs-
eisenbahnen beginnt am 18. November eine Konferenz
im Verkehrsministerium. Das Verkehrsministerium dringt
auf schnelle Erledigung der Tarifftage, da das Eisenbahn¬
defizit täglich anwächst und inzwischen neue Lohnbelastungen
angekündigt sind. Soweit die Verhandlungen im Schoße
des Verkehrsministeriums annehmen lassen, kommt eine5 0 -
prozentigeErhöhungallerTarifein  Betracht.

Nrne fvardrrungfn.
Die Vertreter des Beamtenbundes  haben am

Freitag ihre Forderungen dem Reichspräsidenten und dem
Reichskanzler vorgetragen. Die Finanzminister der Länder,
die zur Beratung des Besoldungssperrgesetzesim Reichs¬
rat in Berlin versammelt waren, haben ihrerseits erklärt, daß
sie der Ausdehnung der Forderungen des Beamtenbundes
auf die Landesbeamten nicht zustimmen könnten, da die
finanzielle Lage der Länder dies verbiete. Das Reichs¬
kabinett hat sich am Samstag mit den Forderungen der Be¬
amten befaßt. Reichsfinanzminister Dr. Wirth hat für seine
Person es abgelehnt, sich zum Fürsprecher der Beamtenforde¬
rungen zu machen.

T « ovcn - r--ru - g - cs Streiks,'ihrcrs Sylt.
Berlin, 13. Nov. Die Direktion der Berliner Elektrizitäts¬

werke hat jetzt das kommunistische Betriebsratsmitglied
Sylt,  der sich bei dem Streik der Elektrizitätsarbeiter als
Führer hervortat, aus ihrem Betrieb entfernt. Sie wirst
Sylt in einem Schreiben, das sie an ihn gerichtet hat, vor,
daß er nach seinen eigenen Mitteilungen veranlaßt habe,
daß während des Streiks wichtige Teile von Maschinen oder
sonstige Betriebsmittel entfernt wurden, um die Arbeit der
Technischen Nothilfe zu erschweren. Auf Grund des Be¬
schlusses des Magistrats vom 10. November rst deshalb Sylt
vom Dienste suspendiert worden. Es ist ihm untersagt,
die Werke und Verwaltungsgebäude zu betreten. Bis zur

Eveken ihr Gedicht aufsagte und die Blumen überreichte lie
weilte mit ihren Gedanken bei der brüsken Ablehnung jed¬
weder Hausfrauenpflicht. Sie suchte nach einem einzigen
gewinnenden, herzlichen Zug im Wesen der jungen Frau
und mußte doch schließlich mit einem tiefen Seufzen be¬
dauern, keinen finden zkl können — trotz alles ehrlichenSuchens.

Als Heinz und Sydotiie allein waren, sprang Sydonie
erregt auf und fragte: „Warum tatest du mir das an?
Warst du nicht längst über meine Grundsätze genügend unter¬
richtet?"

Heinz hob beschwichtigend die Hand. „Bitte, Sydonie,
nicht heute am ersten Abend unseres Hierseins diesen Ton.
Die Mamsell kam ohne mein Wissen, weil sie es von meiner
Mutter her nicht anders kannte. Und damit sei der Fall
ein für allemal erledigt. Du sollst nur ganz Deinen Neig¬
ungen leben, ich werde stets deinen Wünschen Rechnung
tragen Ich hätte dich ja nicht lieb, wenn ich Zumutungen
an dich stellen wollte, deren Erfüllung deinem Geschmackwiderspräche."

Er trat dicht neben sie und legte seinen Arm um ihren
Nacken. „Du weißt doch, daß ich dich lieb habe, meine Sy¬
donie?" flüsterte er.

Sie nickte nur.
Ja , sie wußte es. Er würde in seiner blinden Liebe

alles tun, was sie verlangte. O, und sie würde viel, viel
verlangen. — Sie sann und sann und errichtete im Geiste
goldene Märchcnschlösser, durch deren prunkende Räume sie
als die gefeierte Königin schritt. —

* * *

In den ersten Wochen des November machten Heinz
und Sydonie ihre Besuche auf den Nachbargütern.

Der goldige Herbst spann das Netz seiner schönen Tage
in diesem Jahre auch noch über den sonst gewöhnlich schon
rauhen und unfreundlichen, im Zeichen wilder Stürme und
grauer Regesttage stehendenj Monat. Es lag wie ein
schweres Scheiden über der Erde. . . .

Heinz beabsichtigte, Driebusch mit dem ersten Besuch zu
bedenken. Er wollte es sich nicht eingestehen und konntej
sich doch nicht darüber hinwegtäuschen, daß ihn ein eigen¬
tümliches beklemmendes Gefühl beschlich, sobald er daran
dachte. Von einem Tage zum andern redete er sich einen
Grund vor, der ein Hinausschieben forderte. Endlich be¬
gegnete er an einem Vormittage Herrn von Ketkow. Und
um allem weiteren Schwanken kurzerhand ein Ende zu
bereiten, kündigte er den Besuch für den nächsten Tag an.

Im offenen Landauer fuhren sie an. Heinz sprach viel
und orientierte seine Frau über die Gegend. Es war ihm,
als wenn er fortwährend reden müsse, um ein sonderbares
Gefühl der Unruhe in seinem Innern zu töten. Sydonie
schenkte allen seinen Mitteilungen kaum merkliche Beachtung.
Was es sie wohl kümmerte, ob dieser Acker sich besonders für
Rübenbau eigne und jener durch Drainage verbessert war!
Ebenso gleichgülttg war es ihr, wo Lindeneck aufhörte und
Driebusch anfing. Daß Heinz mit einem Male zu den
Idealen eines Krautjunkers hinabgestiegcn war, verstand
sie erst recht nicht.

Kurz vor Driebusch kam Wiegandt dem Wagen entgegen.
Als er das Lindenecker Gefährt erkannte und Heinz neben
seiner jungen Frau erblickte, brummte er nur: „die Städti¬
sche" vor sich hin. Er schritt gewichttger aus, grüßte aber
respektvoll, als der Wagen an ihm vorüberfuhr. Heinz
nickte ihm steundlich zu, Sydonie streifte ihn nur mit einem
hochmütigen Blick.

„Na ja," überlegte er im Weitergehen, „es ist das richttge
Kaliber. Die Nase hoch, höher, am höchsten! Meine Joppe
ist in ihren Augen ein Mistfleck und der ganze Kerl'knapp
das Anspucken wert. Sie sitzt da wie eine Prinzessin und
denkt: Was für ein armseliger Erdenkloß da." Plötzlich
lachte er ganz laut, stieß seinen Stock in den Boden und
sagte: „Na, Proste Mahlzeit!"

Lieselotte stand schon wartend in der Tür, als der Wagen
vorfuhr. Sie sah etwas bleich aus, trat aber mit einem
heiteren Lächeln und herzlichen Willkomm an den Schlag.

endgülttgen Feststellung des Tatbestandes wird Sylt sein«-,.
Lohn erhalten.

Oüerfchlcfirn.
Der Beschluß der interalliierten Behörden, derAbstint.

mungspolizei interallierte Offiziere beU
zugeben,  soll jetzt durchgeführt werden. In Rattbor ist
eine Anzahl englischer Offiziere eingetroffen, die auf die ver¬
schiedenen Städte verteilt werden sollen.

Kattowitz, 13. Nov. (Wolff.) Zwischen den Arbeit¬
geber - und Arbeitnehmerorganisationen
der Bergwerke und Hüttenindustrie Oberschlesiens wurde
heute ein Abkommen  gettoffen über die Zuschläge zu
den Lohnsätzen, die rückwirkend ab 1. Oktober gezahlt wer¬
den sollen. Das Abkommen wird auch auf Nichtorganisierte
ausgedehnt. Weiter kam die Durchführung des Ueberschich-
tenabkommens zur Sprache. Es soll dahin gewirst werden,
daß Lebensmittelzuschüsse auf dem Austauschwege aus der
Tschechoslowakei beschafft werden, worauf das Ueberschicht-
abkommen sofort in Kraft zu tteten hätte.

— Korfanty hat einen Aufruf an die oberschle¬
sischen Jndustriebeamten  erlassen, worin er sie
aufsordert, dem polnischen Plebiszitkommissariatmitzuteilen,
ob sie bei der Zuteilung Oberschlesiens an Polen das Gebiet
verlassen oder im Lande bleiben wollen.
Polnisch« Wrrbi arbeit in Rheinland -Westfalen.

Berlin, 13. Sept. Laut „Lokalanzeiger" ist in letzter Zeit
das rheinisch-westfälische Industriegebiet der Schauplatz einer
umfangreichen polnischen Werbetätigkeit geworden. Zahl¬
reiche polnische Agenten, die mit reichen Geld- und Propa¬
gandamitteln ausgestattet sind, haben sich an den wichtig-
sten Punkten des Industriegebietesniedergelassen, um die
dort ansässigen Oberschlesier zur Stimmabgabe für Polen
zu bewegen. Die Polen bieten feste Geldsummen für jede
zugunsten Polens abgegebene oberschlesische Sttmme.

Wrangel in Brdrängnis.
London, 13. Nov. (Wolfs.) Die „Times" meldet aus

Konstantinopel, die roten Truppen seien auf der Halbinsel
Krim  gelandet, indem sie das hinter den Verteidigungs¬
linien des Generals Wrangel gestorene Meer östlich der
Landenge von Schondgar überschritten hätten. Es fänden
verzweifelte Kämpfe statt. Schiffe aus Konstantinopel seien
unterwegs, um die Bevölkerung der Krim aufzunehmrn.

SUanofl « Berzweislungskaintts.
Paris , 14. Nov. (Wolff.) Zu den Ereignissen in der

Krim sagt die Agentur Havas, daß man in den mllitärischen
Kreisen überrascht sei über den raschen Rückzug der gut aus¬
gerüsteten 25 Divisionen Wrangels, die vor 14 Tagen noch
100 Kilometer vor der nunmehr durchbrochenen Perekop-
Linie gekämpft hätten. S ew a sto p o l sei unmittelbar
bedroht.

Ern russisches Ultimatum.
Moskau, 12. Nov. (Wolff.) Der Kommandierende der

Südfront hat an den Oberkommandierenden der Stteitkräfte
von Südrußland, General Wrangel, folgenden Funkspruch
gerichtet: „Die Zwecklosigkeit eines weiteren Widerstandes
ihrer Truppen liegt klar auf der Hand. Dadurch würden
nur neue Ströme von Blut vergossen werden. Ich schlag»
Ihnen daher vor: StellenSiedenKampfsofort
ein  und legen Sie und alle Ihnen unterstellten Truppen
der Armee und Flotte die Waffen nieder. Wenn Sie diesen
Vorschlag des Revolutionskriegsrates der Südftont anneh¬
men, so wird auf Grund der ihm von der zenttalen Räte¬
gewalt ausgestellten Vollmachten Ihnen und allen, die mit
Ihnen die Waffen niederlegen, Amnestie zugesichert für alle
Verbrechen, die im Zusammenhang mit dem Bürgerkrieg
verübt wurden. Allen, die nicht in Räterußland arbeiten
wollen, wird die Möglichkeit gegeben, ungehindert ins Aus¬
land zu reisen, unter der Bedingung, daß sie sich ehrenrvört-
lich verpflichten, nr; weiteren Kämpfen gegen Räterußland
nicht teilzunehmen. Wir erwarten eine Antwort durch Funk¬
spruch innerhalb 24 Stunden."

IßlidArt «■»A a 1n (Brieiklammmi), fRcifebrettltifte,
mirODdaeiOSM  Cöf <f>er (^ beall, Ersatz-

Löscbblocks, Löschstreifen,
ff. Schreivunierlagen , z„m Teil mit Taschen

PH. Kleinböhl, Königstein. Hauptstr. 41, im Laden.
m . .. !!»,, » in iiiniii fü

Auch Herr von Kerkow erschien jetzt, schüttelte Heinz di»
Hand und bot Sydonie seinen Arm.

Heinz folgte, neben Lieselotte gehend, den Voranschrei¬
tenden ins Haus.

„Endlich haben wir die Ehre, Herr von Düringen, Sie
mit Ihrer Frau Gemahlin in Driebusch begrüßen zu dürfen.
Vater sagte mir gestern, daß Sie kommen würden. Wie
nett, daß wir Sie nun hier haben. Frau Gemahlin sieht
entzückend aus ; und welch köstliche Toilette! Wohl Gerson
oder gar Paris ? Paris , nicht wahr? Was ich noch sagen
wollte: „Sie bleiben doch gleich zum Abend bei uns?"

Sie leierte das alles wie auswendig gelernt herunter.
Keine Miene in ihrem Gesicht verzog sich, als sie Heinz
ohne Stocken„Herr von Düringen" anredete. Das Kleid
Sydoniens schien ihr Interesse in höherem Maße zu erregen,
als irgend etwas in ihrem Leben vorher.

Heinz sah sie verwundert an. Etwas Fremdes, nie an
ihr Gekanntes lag über ihrem ganzen Wesen. Fremd fand
er ihre Art zu sprechen, fremd den leichten, gleichgülttgen,
nichtssagenden Konversationston, den sie anschlug. Fremd
alles an ihr. Sogar das Gesicht. Denn ttotz der Mühe,
die sie sich gab, liebenswürdig zu lächeln, konnte sie einzelne
herbe Linien nicht verdecken, die der Gram in ihre Züge
gegraben.

Während Heinz über den Grund dieser Veränderung noch
grübelte und ihre letzte Frage nicht gleich beantwortete,
redete sie schon in dem alten Ton weiter.

„Aber gewiß, bleiben Sie, ganz natürlich! — Und die
Hochzeitsreise war nett, nicht wahr? Selbstverständlich! Er
ist doch immer hübsch, so als ganz frischgebackenes Ehepaar
durch die Welt reisen zu können. Wir hatten hier in Drie-
busch gerade unsere schlimmste Einmacheperiode, als Sie die
Schweiz sahen. Ich möchte sie wohl auch mal sehen, aber
noch mehr. Ich mache hinunter bis nach dem göttliche
Eapri, dem einzigen Neapel. Ob ickfis wohl erlebe, Herr
von Düringen?"

(Fortsetzung folgt.)



Kleine Nachrichten.
Berlin, 14. Nov. (SB. SB.) Die Betriebsräte der

fllt « und Neukommunisten , etwa 1800 an der
Zahl, hielten heute vormittag im Sportpalast eine Versamm¬
lung ab. Nachdem mehrere Redner gesprochen hatten, er¬
schienen plötzlich in großer Zahl Arbeitslose vor dem Ge¬
bäude. Eine Deputation begab sich in den Saal , um für
sich ebenfalls Redefreiheit in Anspruch zu nehmen. Nach
längerem Parlamentieren gab der Vorstand angesichts der
drohenden Haltung der Arbeitslosen nach und gestattete, daß
die Arbeitslosen ebenfalls zu Worte kamen. Sie ergingen
sich in wüsten Angriffen gegen die Betriebsräte, verurteilten
die papicrnen Resolutionen und verlangten, daß man sofort
zur Aktion übergehen solle. Der Vorstand der Betriebsräte¬
versammlung wurde von den Arbeitslosen, die inzwischen in
erheblicher Stärke in den Saal eingedrungen waren, mit
dm wüstesten Schimpfworten belegt. Der Tumult steigerte
sich derart, daß die weiteren Redner nicht mehr zu verstehen
waren und die Versammlung geschlossen werden mußte.
Beim Hinausstströmen der Versammlungsteilnehmer kam
es nach heftigen Wortgefechten zu Tätlichkeiten , wobei meh¬
rere Personen übel zugerichtet wurden und zum Arzt ge¬
bracht werden mußten.

Berlin, 14. Nov. Die „Germania" veröffentlicht einen
Hirtenbrief der deutschen Bischöfe,  der zum
stampf gegen die öffentliche Unsittlichkeit  aus»
ruft.

Berlin, 14. Nov. Nach einer Meldung der „Deutschen
Tageszeitung" ist der frühere badische Minister Frhr. Mar¬
schall von Bieber st ein gestorben.

Berlin, 13. Nov. In dem Edenhotel,  dem durch
eine Verfügung des Landgerichts der Küchen- und Wirt¬
schaftsbetrieb untersagt worden ist. wohnen auch4 0 aus¬
ländische Offiziere.  Der dienstälteste dieser Offiziere,
ein englischer General, hat sich gestern wegen der Unterbrech¬
ung des Wirtschaftsbetriebes beschwerdeführend an die maß¬
gebenden Stellen gewandt und verlangt, daß ihm die Mög¬
lichkeit der Verpflegung in dem Hotel gegeben werde. Es
sind Verhandlungen im Gange, um diese Schwierigkeiten
aus dem Wege zu räumen.
/ — Der „Lokalanzeiger" meldet aus Münch en : W e-
gen Kettenhandels  wurde der Direktor der
Bayerischen Flugzeugwerke  Peter Eberlein zu
50000 Jt  Geldstrafe verurteilt.

— Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers" aus
Aachen teilte in der Sitzung der Stadtverordneten zu
Eupen der Bürgermei st er Graf Metternich
mit, daß er sich nicht entschließen könne , den
belgischen Treueid zu leisten,  weswegen der
Gouverneur seine Entlassung zum 1. Dezember angeordnethabe.

—Im Saargebiet  sind riesigeKohlenschie-
bungen  aufgedeckt worden. Hauptbeteiligt sind Fuhr¬
leute, die die Transporte ausführten. Zahlreiche Verhaf¬
tungen in dieser Sache sind schon erfolgt. Auf Veranlassung
der französischen Grubenverwaltung sind mit sofortiger Wir¬
kung, scharfe Maßnahmen gegen künftige Betrügereien ge¬
troffen worden.

CoRalnacßrfcftien.
* Königstein, 15. Nov. Vielfach geäußerten Wünschen

nachkommend, findet heute Montag den 15 . No¬
vember  abends 7 Uhr, eine Wiederholung der Wohltätig¬
keits-Vorstellung des St . Anna-Lyzeums statt.
. * Am Buß- und Vettag am Mittwoch verkehren auf
der Kleinbahn Höchst -König  st ein  nur die Züge des
Sonntag sfahrplans.
, * Königslein, 15. Nov. Seit gestern ist die Witterung
ms Gegenteil umgeschlagen. Nachdem seit Wochen sich
hellklare Tage aneinander reihten, ist jetzt November-Nebel
und Regen eingetreten, graue und trübe Tage, rechtes
Cchnupfenwetter.

* Eine längere Störung in der Zuleitung für Licht und
mast machte sich gestern abend hier recht unangenehm
Mbar . Gerade zu der Zeit, als man sie gebrauchen wollte,
Segen5 Uhr nachmittags, versagte plötzlich die elektrische
Beleuchtung und streikte bis 8 Uhr abends, worauf dann die
Stömng wieder behoben war.

* Winderspott im Taunus. -Der Rodelklub Tau¬
nus  hält Freitag den 19. November7lU Uhr abends im
Restaurant zum jungen Krokodil, Kaiserstr. 55, in Frankfurt
eine Hauptversammlungab. Die Schwarzewegbahn und die
Rordbahn werden wieder instand gesetzt, die Mitglieder
beten wie früher in den Genuß der Haftpflichtversicherung,
"ei guter Bahn werden wie in Friedenszeiten Rennen ab-
Sehalten.

, * Einen sehr zeitgemäßen Hirtenbrief gegen den Wucher¬
est erläßt soeben der Bischof von Limburg.  Er
sendet sich darin namentlich auch an die Landbewohner mit
ber dringenden Bitte, die Versorgung der Städte, nament-
«ch mit Kartoffeln sicherzustellen, denn wenn dies nicht ge-
!chähe, seien die Städte ein Herd von Unruhen. Wucher¬
preise dürfte der Landbewohner unter keinen Umständen
sichmen, während andererseits der Städter dem Bauer nicht
Mmer Wucher vorwcrfen dürfe, da es auch auf dem Lande
b"ch ehrliche Leute in großer Anzahl gebe, die für die Not
^r Großstadt Verständnis hätten.
^ ' Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den
."Stimmungen der Postordnung jeder Landbriefträger auf
bmem Vestellgange ein Annahmebuch  mit sich führen
Mß, in welches er die von ihm angenommenen Einschreib¬
sendungen, Sendungen mit Wertangabe, Postanweisungen,
Zählkarten, gewöhnlichen Pakete, Nachnahmesendungen,
Telegramme, Zeitungsgelder sowie die Geldbeträge fiir Post¬
wertzeichen usw. und die zum Freimachen der Sendungen
-jtt übergebenen Beträge cinzutragen hat. Der Einlieferer

°,er Auftraggeber ist berechtigt, sich das Annahmebuch vor-
«eigen zu lassen, um sich von den Eintragungen zu Über¬
zügen, auch kann er die Eintragungen selbst vornehmen.
^ gleicher Weise kann das Publikum die bei den Posthilf-
Men niederzulegenden Postanweisungsbeträge, Wertsen-
Äm usw. entweder eigenhändig in das Annahmebuch der
LAthilfstelle eintrogen, oder sich von der Buchung durch den
T°lthilfstelleninhaber oder dessen Vertreter überzeugen. Es
^pfiehlt sich, von dieser Berechtigung in jedem Falle Ee-

zu machen.
^ Es bleibt bei drei Eifenbahnfahrklafsen. Wie der
^Achsverkehrsminister Eröner auf eine kleine Anftage mit¬

teilt, wird vorläufig an dem jetzigen Klaffensystem der Eisen¬
bahnsätze festgehalten werden müssen, da die Einführung
eines Zweiklassensystems mit erheblichen Mindereinnahmen
verbunden sein würde.

* Heizung der Züge. Aus Anordnung der hohen inter¬
alliierten Kommission in Koblenz müssen alle Eisenbahnzügr,
welche Abteile für Soldaten der Entente mit sich führen,
geheizt sein. _

* Die Zündholzpreise ab 1. Dezember. Durch Verord¬
nung des Reichswirtschaftsministerssind die Preise für
Zündhölzer herabgesetzt. Die Zündholzindustriegesellschaft in
Berlin teilt mit, daß sich ab 1. Dezember die Preise für
Zündhölzer wie folgt stellen: sogenannte Schwedenhölzerin
Schachteln zu 60 Stück, einerlei, ob inländischer oder aus¬
ländischer Erzeugung, pro Schachtel 25 $  oder das Paket
zu 10 Schachteln2.50 Jt,  Koffer mit einem Inhalt von
.600 Hölzern2.50 Jt,  von 480 Hölzern2 Jt,  von 300 Höl¬
zern 1.30 Jt,  Westentaschenhölzer in Schachteln oder Buch¬
packungen mit einem Inhalt bis zu 30 Stück kosten pro
Schachtel oder Buch 20 H oder das Paket zu 10 Schachteln
oder Büchern2. Jt.  Bis zum 1. Dezember haben aber die
bisherigen Preise noch Gültigkrit, um den Kleinhändlern
Gelegenheit zu bieten, ihre Ware ohne Verlust abzugeben.

* Abwicklung des alten Heeres. Mit Rücksicht auf die
bevorstehende Beendigung der Abwicklung hat das Reichs¬
wehrministerium am 7. Oktoberd. I . als Schlußtermin für
die Einreichung von Anträgen ehemaliger Offiziere und
Portepee-Unteroffiziere des alten Heeres auf Charaktererhöh-
ung und Erteilung der Erlaubnis zum Tragen von Uniform
den 20. Dezember 1920 festgesetzt und bestimmt, daß An¬
träge, welche nach dem 20. Dezember bei den Heeresabwick¬
lungsämtern, den Abwicklungsämtern der Armeekorps oder
unmittelbar beim Reichswehrministerium(Personalamt) ein.
gehen, keine Berücksichtigung mehr finden können. Nach
Mitteilung des Abwicklungsamts 18. Armeekorps haben die
im Korpsbereich des ehemaligen 18. Armeekorps wohnenden
Offiziere und Portepee-Unteroffiziere etwaige Gesuche an das
Abwicklungsamtdes 18. Armeekorps in Neuburga. d. Do¬
nau zu richten, auch hat das Abwicklungsamt besonders da¬
rauf hingewiesen, daß für die Erteilung der Erlaubnis zum
Tragen der Uniform im AbwicklungsverordnungsblattNr.
36 vom 25. 10. 20 erweiterte Bestimmungen seitens des
Reichswehrministeriums erlassen worden sind. (Amtlich.)

* Kein Nachlaß auf die hohen Weinpreise. In weiten
Interessentenkreisen war die Hoffnung verbreitet, die vreußi-
sche und die hessische Domänenweinbauverwaltung würden
auf die bei den im letzten Frühjahr und Sommer stattgehab¬
ten Weinversteigerungengebotenen hohen Weinpreise einen
Nachlaß gewähren. Diese Ansicht erweist sich jetzt als völlig
irrig. Nach den Entschließungen der zuständigen preußischen
und hessischen Ministerien kommt ein solcher Nachlaß nicht
in Betracht, da nach Ansicht der Behörde hierzu keine Ver¬
anlassung vorliegt.

* Falkenstein, 14. Nov. Zu der in letzter Nummer ent¬
haltenen Notiz betr. die Fürsorge für Schwerkriegsbeschädigte
muß es bei dem Preisschießen  richtig heißen: Beginn
des Preisschießens ab 14. N ov emb er 1 92 0 und sind
die Preise ab 18. November  1 9 20  bei Bäckermeister
Jost ausgestellt.

* Mammolshain, 15. Nov. Die Verpachtung der hie¬
sigen Gemeindejagd,  welche im August vorigen Jah¬
res stattgefunden hatte, wurde auf erfolgte Anfechtung jetzt
durch Beschluß des Kreisausschusses Königstein wegen for¬
maler Verstöße für nichtig  erklärt. Insbesondere wurde
die Kürze der Ausschreibung der Verpachtung wie auch die
hierfiir benutzte Zeitung als nicht den gesetzlichen Vor¬
schriften entsprechend gefunden.

von»ah und fern.
Höchsto. M., 13. Nov. Die Stadtverordnetenversamm¬

lung stellte jetzt nach langer Beratung den städtischen
H a u s h a l t s p l a n für das laufende Jahr auf 18 428 000
Mark. Die Steuern und Gebühren sind außerordentlichs
stark heraufgesetzt worden; das Schulgeld in den höheren -
Schulen wurde auf durchschnittlich 500 Jt  festgesetzt, die Ge- !
werbesteuersätze haben den enormen Sprung von 200 auf \
1000 Prozent gemacht. Die reichssteuerfreien Einkommen
wurden ebenfalls zur Besteuerung mit herangezogen, und
zwar mit der Maßgabe, daß bei Ledigen Einkommen von
12 000 M an , bei Verheirateten Verdienste von 18 000 Jt
an steuerpflichtig sind. Die von den Mehrheitssozialisten
beantragte Einfiihrung einer Wohnungslurus-
steu er wurde solange zurückgestellt, bis über den Einspruch
der Stadt Franffurt, den diese gegen die Nichtgenehmigung
dieser Steuer durch die Aufsichtsbehörde erhoben hat/ ent¬
schieden ist.

Franffurt a. M., 14. Nov. Heute ist im Alter von 77
Jahren Geheimer Justizrat Dr. Fritz Friedleben,  der
langjährige Vorsteher der Frankfurter Stadtverordnetenver¬
sammlungg estor b en. Er gehörte der Stadtverordneten¬
versammlung 31 Jahre an und war 27 Jahre ihr Vorsteher.

Wiesbaden, 12. Nov. Im Sommerd. I . waren die
Schweine in den Bauerngchöften in der Umgebung von
Usingen  ihres Lebens nicht sicher. Vor allem wurden in
den Gemeinden Neuweilnau, Brombach, Merzhausen und
Hundstall aus den Schweineställen die Insassen gestohlen.
An Ort und Stelle erschossen die Diebe die Tiere, zerlegten
sie, Kopf und Füße stets zurücklassend, und schafften das
Fleisch per Fahrrad weg. Um dem Diebesgesindel auf die
Spur zu kommen, bildete man in den genannten Gemein¬
den Wachtkommandos. Das Kommando Brombach er¬
wischte am 22. Juni bei Hundstall den Bauschlosser Philipp
Keim, dessen Bruder Georg Keim und den Magaziner Hein¬
rich Ränker aus Frankfurt. Die drei kamen auf der Land¬
straße hoch zu Stahlroß an, stiegen aber auf „Halt!" nicht
ab, beschleunigten sogar das Tempo, worauf das Wacht-
kommando Feuer gab. In diesem Moment warfen die
Radfahrer ein Messer, ein Beil und eine Mauserpistole weg,
hielten, ergaben sich und leugneten die Diebstähle nicht. Die
Strafkammer verurteilte gestern Ph. K. wegen vollendeter
schwerer und einem versuchten schweren Diebstahl zu drei
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehwerlust, Georg K.
zu zwei Jahren Gefängnis; Ränker kam mit acht Monatendavon.

Kaffel, 13. Nov. Die Schwurgerichtsverhandlunggegen
die Mar burger Studenten  wird in einer besonderen
Schwurgcrichtspcriodeim Dezember vor sich gehen, da in¬
folge fortgesetzt gestellter neuer Beweisanträge der Ange-
ffagten die Beweisaufnahme nicht so rechtzeitig geschlossen

werden kann, um die am 22. November beginnende Schwur,
gerichtsperiode des Landgerichts Kassel mit dieser Verhand-
lung zu beschäftigen, wie dies erst vorgesehen war.

Saarbrücken, 13. Nov. (Wolfs.) Ein großes Scha¬
denfeuer  entstand heute früh gegen 10 Uhr auf dem
Eüterbahnhof,  wo von der französischen Militär-
behörde ein Lagerschuppen erbaut worden ist. Der ganze
etwa 300 Meter lange Schuppen brannte nieder. Riesige
Mengen Lebensmittel sind vernichtet worden. Der Schaden
wird auf 3 Millionen Mark beziffert. Heber die Entsteh-
ungsursache ist noch nichts bekannt.

Plauen (Vogtland), 13. Nov. (Wolff.) Die hiesige
Polizei verhaftete  den Auflader RichardM i ckel , dem
teilweise bis 1915 zurückliegende, bisher trotz aller Nach¬
forschungen unaufgeklärte Morde im oberen Vogtland, in
Leipzig und in Greiz zur Last gelegt werden. Die Blut¬
taten wurden an Kindern und jungen Mädchen verübt.

Dresden, 12. Nov. Die ehemaligenV o lks b ea uf-
tragten  Fensch und Frieß stahlen  als „Kommandan¬
ten" des früheren königlichen Residenzschlosses  aus
diesem kostbare Vasen, Teppiche, Decken, Vorhänge, Ge¬
mälde, Kleidungsstücke des ehemaligen Königs, Uhren, sel¬
tene Hirschgeweihe und andere Kunstgegenstände. Sie sind
verhaftet, der Prozeß findet nächstens statt.

Cetzte Nachrichten.
Die Wahlen zum sächsischen Landtag.

WB. Leipzig, 15. Nov. Nach den vorläufigen Berichten
der „Leipziger Neuesten Nachrichten" werden im neuen säch¬
sischen Landtag vertreten sein: die Deutschnationalen und
die Deutsche Volkspariei mit je 19 Abgeordneten, die Demo¬
kraten mit 8, das Zentrum mit 1, die Mehrheitssozialisten
mit 24, die rechten Unabhängigen mit 14, die linken Unab¬
hängigen mit 3 und die Kommunisten mit 5 Abgeordneten.
Das wären 47 Bürgerliche gegen 46 Sozialisten. 3 Abge¬
ordnetensitze stehen noch nicht fest. Darüber wird erst ent¬
schieden werden können, wenn das Endergebnis bekannt
sein wird.

Das Blatt bemerkt indessen, es müßten erst die endgül¬
tigen Wahlergebnisse abgewartet werden, da nicht ausge¬
schlossen sei, daß noch gewisse Verschiebungen eintreten.

Nach dem „Leipziger Tageblatt" haben die Unabhäng¬
igen in Leipzig ungefähr 50 000 Stimmen verloren. Die
Deutsche Volkspartei hat eine größere Anzahl Sttmmen an
die Deutschnationalen verloren. Die Demokraten gehen nach
dem Endergebnis der letzten Reichstagswahl ungeschwächt
aus dem Wahlkampfe hervor. Die Mehrheitssozialisten
haben eine gewisse Einbuße erlitten.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt di? Schriftleitung dem

Publikum gegenüber keinerlei Bernntwormuq .)
Falkenstein, 13. November 1920.

Am Donnerstag Abend fand im „Franffurter Hof" eine
voir mehreren Bürgern verschiedener Parieirichtungen ein-
berusene Versammlung statt, die sich mit der Bürger¬
in ei ster w a h l beschäftigte. Außer der sozialdemokrati¬
schen Fraktion, die mit der Mehrzahl der Bürger den Stand¬
punkt vertritt: daß Falkenstein nicht nötig hat, sich einen
Bürgermeister von außerhalb zu holen, haben sich die anderen
Parteieil, ohne mit ihren Wählern in Verbindung zu treten,
bereits auf «'inen fremden Kandidaten festgelegt; sogar die
Dienstwohirung,oll schon bereit sein. Wie aus den Dar¬
legungen verschieoener Redner hervorging, verurteilte die
Versammlung diese Politik der „führenden Köpfe" ganz ent¬
schieden, welche Stimmung in der am Schlüsse gefaßten, und
einstimmig angenommenen Resolution zum Ausdruck kam.
Der gleichfalls anwesende frühere Bürgermeister Hasselbach,
der jetzt ebenfalls als Kandidat austritt, verteidigte sich gegen
einige Vorwürfe, die gegen ihn laut wurden und führte u.
a. aus, daß unter seiner Führung die Finanzlage der Ge¬
meinde sich von Jahr zu Jahr gehoben hat, sodaß selbst in
den schweren Kriegsjahren Falkenstein keine Schulden zu
machen brauchte. (Lebh. Beifall.) Hierauf verlas Herr Bau¬
hofer, der als Versammlungsleiter fungierte, folgende Reso>-
lutton, die, wie schon erwähnt, einstimmig Annahme fand:
„Die am 11. November im „Frankfutter Hof" tagende, von
mehreren Bürgern verschiedener Patteittchtungen einberufene
Versammlung protcstiett energisch gegen die Att und Weise,
wie die Bürgermeisterwahl getätigt werden soll. Sie ver¬
langt von den Gemeindeverttetern, ungesäumt mit ihren
Wählern betr. der Wahl in Verbindung zu tteten und macht
sie darauf aufmerksam, daß sie lediglich dazu  aufs Rathaus
gewählt wurden, um den Willen ihrer Wähler zu erfüllen
und nicht um eigen« Ziele zu verfolgen. Wie wir hören,
beabsichtigt die Eemeindckörperschast eine Versammlung ein¬
zuberufen, in der öffentlich über die Bürgermeisterftage dis¬
kutiert werden soll, was dem allgemeinen Wunsche der Ein¬
wohnerschaft auch entspricht.

Literatur.
Ein 20 000 ^(-Wettbewerb. Unter Förderung des

Reichsarbeitsministeriums schreibt der„Getteue Eckatt" einen
Wettbewerb aus , der den Zweck hat, geeignete Vorschläge
zur Produkttvgeftaltung der Erwerbslosenfürsorge in Deutsch¬
land zu erhalten und so diese wichtige soziale Frage einer
Lösung zufiihren zu helfen. An Preisen sind insgesamt
,M  20 000— ausgesetzt, und zwar: erster Preis Jt  10 000,
zweiter Preis Jt  5000, dritter Preis Jt  3000, vierter Preis
Jt  1000 , fünfter Preis M 1000. Die näheren Bestim¬
mungen und Drucksachen fiir das Ausschreiben, an dem sich
jedermann beteiligen kann, sind auf Wunsch kostenlos von der
Hauptschttftleitung des „Getreuen Eckart", Berlin-Treptow,
Karpfenteichstraße 15, zu erhalten. Irgendwelche Beding¬
ungen, wie Bezug der Zeitschrift usw., sind an die Beteilig¬
ung am Wettbewerb nicht geknüpft.

- Lavier, schönel«bhaste
* ^ vlvvll " Farben, farbig Krepp,

kpapiar in Rollen, Blumen .Draht, Pack-Seiden
Ph . Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.

Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen
Gemeinde Falkenstein:

Mittwoch, den 17. Nonember Butz, und Bettag.
Vormittags 11' /, Uhr Predigkgottesdlenst.

Blumen



HmtUcbe Bekanntmachungen.
An die Polizeiverwaltungen.

Es wird hierdurch daraus aufmerksam gemacht, daß dem
im lausenden Jahre aus Mittwoch , den 17. November fallen¬
den Buh » und Beitage die Geltung eines allgemeinen
Feiertages beigelegt worden ist und dieser daher wie jeder
andere gesetzliche Feiertag von allen Konfessionen zu halten ist.

An genanntem Tage sowie am Abend vorher und eben¬
so an dem auf Sonntag , den 21. November 1921 fallenden
evangelischen Totenfeste sowie am Vorabend des Totenseites
dürfen weder öffentliche noch private Tanzmusiken , Bälle
und ähnliche Lustbarkeiten veranstaltet weiden , auch dürsen
am Buß - und Vertage weder öffentliche theatralische Vor¬
stellungen , Schaustellungen , noch sonstige öffentliche Lust¬
barkeiten mit Ausnahme der Aufführung ernster Musikstücke
(Oratorien usw.) stattffnden.

Ich ersuche, Vorstehendes alsbald in ortsüblicher Weise
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen und Befolgung zu
überwachen.

Königstein i. T., den 15. November 1920.
, Der Lmdrat . Jacobs.

Bekanntmachungen für Äönigfteln.
Die hiesigen Landwirte werden ausgesordert , alle Saal¬

karlen , aus die kein Saatgut geliefert wurde, bis zum
18. d. Mts . an das Rathaus , Zimmer 3, abzuli-ffern.

Königstein , den 9. November 1920.
_ Der Magistrat.

Die nächste Mütterberatung
findet Donnerstag , den 19 November . nachmittags von
2—S Uhr . im Herzogin Adelheid >»ift statt.
__ __ Säuglingssürs orge Königstein.

Der Elternbeirat der Taunnsrealschule
beruft eine Versammlung der Ellern der Taunusrealschüler

und -Schülerinnen auf

Donnerstag , den 18. Nov . nachm. 3 Uhr,
in die Aula der Taunusrealschule.

Gegenstand der Tagesordnng:
JW Erhöhung des Schulgeldes.

JüBeflen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches
Erscheinen , namentlich der auswärts wohnenden Eltern lbei
Verhinderung des Vaters genügt das Erscheinen der Mutterl
dringend erivünscht.

Königstein . den 15. November 1920.
_ I . A. : Justizrat M achol.

9er 3tDnnBsoerfteifleninns(eraifn sauer
vom 26. November 1920 fällt aus.

Königstein t. T.. den 10. November 1920
__ Das Amt sgericht.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Bekanntmachung.

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat aus
in » dumnerinlerlasses mit Verfügung vom 29.

Oktober 1920 mit Ruckficht aus die überaus bedenkliche Lage
der Kohlenversorgung u»,er Aushebung aller nnderweiten
Bestimmunnen betr . die Polizeistunde . diese für Gaft-

. bchankwirischafteu . Kaffee ». Theaters
2t (ytspt ^!häussr , !Räutne , in beneit Sct)uufffHunoett
ftatifinfcen , öffentliche Veranügunasffütten aller Art.
sowie Vereins- und Gesellschafisräume . in denen Spei¬
sen oder Getränke verabreicht ,verden , innerhalb des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden auf 1v Uhr abends fest¬
gesetzt ' '

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich Vorstehendes zur
Kenntnis der Gewerbetreibenden zu bringen und dafür
®° rße ,üoa bllfe  die festgesetzte PolizeistundeNicht überschritten wird.

Königstein i. T., den 5. November 1920.
Der Landrat . Jacobs.

Wird veröffentlicht.
Kelkheim , den 13. Nopember 1920.

Die Polizeiverwaltupg : Kremer.

Betrifft gulaffung von Kraftwagen.
Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat unterm

6. September bekannt gemacht, daß die von den Herren
Landraten des besetzten Gebiets ausgestellten Zmischenzu-
lassungsbeschemigungen ab 20. Dezember 1920 ihre Gültia-keil verlieren.

Zufolge dieser Bekanntmachung werden diejenigen
Krastwagenbesitzer , die noch im Besitze einer Zwischenzu-
laffungsbeschelnigung stnd, ausgesordert , diese Bescheinigung
mit dem Antrag aus Erteilung eines gültigen Fahrtausweises
(grünen Zulassungs -Bescheinigung ) innerhalb 14 Tagen hiereivzureichen.

Kraftfahrzeuge , die nach dem 20. Dezember d I auf
üffenilichen Wegen und Plätzen verkehren , ohne ' daß der
Eigentümer des Krastfahrzeugs sich im Besitz der grünen
Jutaffungsbeschemigung befindet , können für verfallen er¬
klärt werden , gleichgültig ob sie dem der Verordnung Zu¬
widerhandelnden gehören oder nicht.

Der Bürgermeister : Kremer.

Tode8-Anzeige.
Gestern früh verschied nach längerem schweren

Leiden unsere herzen -gute Mutter , liebe Schwieger¬
mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwester undTante

Frau Anna Niegemann
geb. Volz

im 80. Ltbensjahre , wohlvorbereitet durch den Em¬
pfang der heil Sterbesakramente , wovon wir Be¬
kannten , Freunden und Verwandten tiefbetrübt Mit¬
teilung machen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. : Familie Karl Heier.

Königstein , den 15. November 1920.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , den 16
November , nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause,

Limburgerstr . 22, aus.
Das erste Seelenamt ist Donnerstag früh 7.20 Uhr.

> ! I
oufen - Liclitsp leleW

Dienstag und Mittwoch nachmitt«

Pax Aeteri
oder

Der ewige Friet
Erstklassiges nordisches Drama in 5

Die mit Tränen
Schauspiel in 4 Akten.

ags 7Vs Uhr:

na
ien

Akten.

säen

"iTÄr Kinder-Vorstellung.
Erstklassiges Programm.

Handwerker- u. Gewerbeverein
Königstein im Taunus.

mUglieüer -Derfammlung
im Hotel Procasky am 17. November , abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Festsetzung des Schulbeinags für die Schüler der ge¬

werblichen Fortbildungsschule.
2. Selbständige Krankenkasse.
3. Abballung von Vortrügen.
4. Anträge und Wünsdie der Mitgl eder.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen ivird gebeten.
Der Vorhand.

Kanzlei-mKonzeptpapier
für amtlichen und Privat-Gebrauch , ohne und mit Linien

oder kariert , Papier für die Schreibmaschine,
Durchschlag -Kanzlei, Kohle -Papier stets zu haben bei
Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.

FÄSSER,
Kraut - unv Meischstänvcr , Zuber , Bottiche,
Holzeimer , uslv . fertigt neu an und repariert

Wilhelm Hesseldieck
Fahwerkstätte, Niedernhausen i. Taunus.

Schlachtkuh
zu verkaufen

Ruppertshain , Bornstr .26.
Polizeiliche

n- und Abmelde¬
scheine ~OGGGO~

zu haben in der Druckerei
Ph Kleinböhl , Königstein.
— — Jernrns 44 — —

Achtung!
Gelegenheit zur Hufarbeitungvon Matratzen.Polstermöbel
aller Art zu den billigst en
Preisen und schnellster
Fertigstellung in 24Stunden.
Annahme : Albert Herder,
Königstein , Bahnhosstr. 2°.

Lin« guteFah rkuh
zu verkaufen

Schncidhain , UnterkirckstrO

mit einfachen Linien
mit und ohne Rand,
kariert (Rechenhefte)

Diarien
PI).lileindöHI,Königftein
bauptftr. 41, im Caden.

Verloren:
gestern zwischen 3 dis 4 Uhr
aus dem Wege vom Cron-
berger Stock über die Adel¬
heidstraße ,Falken steinerHain
bis zur Elisabethenstraße ein

Ountelblauer 6tneater
Gegen gute  Belohnung
wolle man denselben abgeben
AilkSntgltrahe 5. Königst.

LSLehrerin
mit vorzügl . Zeugnissen und
Erfolg sucht Tätigkeit zu sos.
od. 1. Januar . Gest . Offert,
erbet , unt G. H. 3 postlagd.

Eisenach.
Schönes möbl . Ummer
in ruhig . Hause nur zur Be¬
nutzung v. Samst . u. Sonnt,
v. Franks . Herrn in gut . Lage
Königst . od. Falkenst . z. mieten
ges. Ang u. W. 12 Geschäslsst.

«MUMMU
zu kaufen gesucht . Angeb.
m. Preis unter A. S . an die

Geschäftsstelle d. Ztg.

Kinder -ginkmanne,
langer schm. Pelz,
Soxlelt -Apparat.
Petroleumzuglampe,
Kindergummischuhe,
Kinderwäsche,
Puppensportwagen,
Herrenschirm u . Stöcke,
Herren -Stiefel (Gr 41/42»,
Herrenwäsche u . Kleider,
Hosenträger
alles in gut . Zustande abzug.
Angeb unter A. Hl. 25 an

die Geschäslsst.

FIX
FAHRPLAN
—gültig ab 24. Oktober 1920—
f.d.Königsteiner Eisenbahn
sowie Cronberg -Frankfurt,
Soden -Frankfurt u. zurück

zu haben
Druckerei Ph.Kieinböhl.

Königstein im Taunus.
Fernruf 44 — Hauptstraße 41.

zum Frühjahr d. EierbestM
deiner Hühner erhöhen, i„
desinfiziere deinen Hüb»,,

stall schon jetzt mit:

arbolineuiD
blorkaiii’reolln
zu haben bei

Jak . Wisbach,
Drogen , Materialwaren,
Königstein i. T , hauptstr. kl

Zum SchlachA
empfehle:

Pfeffer ganzu.gernahl,Nelken
Muskatnüsse
Tymian
Mayran
Piment
Salpeter
Wurstkordel

Paul Krönke,
Drogenhnndlnng , Königstein

Hauptttrahe 27.

ßrjpfVD11  uI"Hollen
weiss , liniert, kaiiert,

mit und ohne
Firmadruck

ScImiLinascliineu-Post
in allen Formaten
sehr preiswert bei

Ph.Kieinböhl,KS‘
Hauptstr . 41, im Laden.

2Wer MW
und ein Paar

Ä?IIlÜzuhoh .Preis
zu kaufen gesucht.

Ang u. D. RI. n. Tnunus -Ztg.

Zu verkaufen:
Schwer , alt Bett m. Sonnig-
rahm . u . Keil , schon, s. neues,
groß .,eisern . Kinderbeitund
Kinderwaschiisch . Küchen-
tisch , kl sj Tischchen . 2 «il>
der . 1 rund . Spiegel , große
tann WoschbüNe . Kinder«
stuylschlilten , kl Puppen¬
wagen u sonst.Spielsachen.
Dnselbü z . kauf , gesucht:
Kinderfabrzeug..Holländer“,

1 grosser Scbliesskorb.
Näh . Sd >neidhainerweg 11',

Königstein.

z^ Dezimalwaifeil
(Neu 200 kgs sreis lieferbar

Ohstgut Adolfshöhe.
Hornau im Taunus.

Telef Amt Kelkheim istr. 40.

s“°,he PIANO
— zu mieten S
Näheres Dr . Des Tuves.
Herzog fldolpbstr.9, L©t K«st.

l1?.6ilo» 8ri(ei5
ei?. Pretzkoks II

abzugeben bei
Ehr . Liefern , Kohlenhändler,

Fischbach i . TS. _

Mafchinen-Oele,
Wagen -, Leder- u.

Maschinen-Fette
liefern in bewährter Quality
preiswert in iedem QuaiüU^

Gehn . Hiestand,
Oel - und FetigroßhaudliE'

Hosheim im TauNU»̂ .

Hast du
oder deine K nder unreine
Blut , Ausschlag und der»'

so nehme : .

ia. «Wz.Mertf
frisch eingetroffen

lose ä Pfund Aik. >4 "
i. Fl . zu Mk . 6.50 u. Mk. ».

bei Jac . Wisbacjj»
Drogen . Materialwar
Houptstraste 47, Königw' "
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